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  Bibi Blocksberg rettet mit einem schnellen Hexspruch das Ferienkind Marina vor einem Sturz vom Pferd.
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  Tina Martin, Bibis beste Freundin, möchte für den »runden« Martinshof-Geburtstag etwas Besonderes auf die Beine stellen.
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  Alexander von Falkenstein hat von Hank Waynes Westernshow erfahren, die im Dorf gastiert. Das bringt ihn auf eine Idee.
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  Holger Martin hat plötzlich keine Zeit mehr für den Reitunterricht mit den Ferienkindern, denn er hat etwas Wichtigeres zu tun.
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  Frau Martin traut Bibi und Tina nicht zu, dass sie allein ein großes Fest organisieren können.
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  Tierarzt Robert Eichhorn weiß nicht, wie ihm geschieht, als er plötzlich im Pferdestall des Martinshofes steht.
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  Wie alles anfing ...


  Eine knappe Reitstunde von dem Dörfchen Falkenstein entfernt liegt der Martinshof. Frau Martin, die hier mit ihren Kindern Holger und Tina lebt, hat den Hof von dem Grafen Falko von Falkenstein gepachtet. Das Schloss des Grafen liegt zwischen hohen Tannen versteckt, vom Martinshof aus kann man seine Türme sehen.


  Der Martinshof ist ein Reiterhof. Hier gibt der schon erwachsene Holger Stadtkindern Reitunterricht und kümmert sich um alle anfallenden Arbeiten. Er ist der »Mann fürs Grobe«, während seine Schwester Tina ihrer Mutter vor allem im Haushalt hilft und sich um die Pferde kümmert. Tina ist vierzehn Jahre alt und hat eine gute Freundin: Bibi Blocksberg, die kleine Hexe aus Neustadt.


  Das Dorf Falkenstein ist von Neustadt aus mit dem Bummelzug zu erreichen, aber Bibi kommt lieber auf ihrem Hexenbesen Kartoffelbrei angereist. Eine Hexe hat schließlich auch ihren Stolz!


  Jeden freien Tag, jede freie Woche verbringt Bibi auf dem Martinshof, und in den Ferien darf sie mit Erlaubnis ihrer Eltern auch schon mal länger bleiben. Barbara Blocksberg, die große Hexe, ist häufig auf Hexenkongressen zu Gast. Bernhard Blocksberg ist dann »Strohwitwer« und macht es sich mit einem Krimi in seinem Lieblingssessel gemütlich. Bibis Eltern wissen, dass ihre pferdebegeisterte Tochter auf dem Martinshof gut aufgehoben ist. Für Bibi ist der Hof eine zweite Heimat geworden und jedes Mal vergießt sie beim Abschied bittere Tränen.


  »Aber«, so tröstet Frau Martin sie immer, »wer nicht geht, kommt nicht wieder. Bis zum nächsten Mal, Bibi!«


  Leider vergeht für Bibi die Zeit daheim viel zu langsam, aber auch eine kleine Hexe muss zur Schule gehen und das Jahr besteht nun mal nicht nur aus Ferien. Doch irgendwann ist es endlich wieder einmal so weit. Hei! Die Schultasche fliegt in die Ecke, Bibi packt eilig zusammen, was sie für den Aufenthalt auf dem Martinshof braucht, verkleinert ihr Gepäck kurzerhand mit einem Hexspruch und steigt dann auf Kartoffelbrei.


  »Eene meene Faschingsschwof, düse ab zum Martinshof! Hex-hex!«, befiehlt sie ihrem Besen und ab geht die Post!


  Ist das eine Freude, wenn die beiden Mädchen sich wieder sehen! Ihr erster Weg führt Bibi in den Pferdestall zur Box ihrer Lieblingsstute Sabrina. Im Nu hat sie Sabrina gesattelt, Tina macht den Hengst Amadeus zum Ausritt bereit und dann ist ein Wettreiten angesagt. Ein Wettreiten? Nein, bei einem belassen es die Mädchen nicht, mindestens dreimal am Tag galoppieren sie über Wiesen und Wege und schmettern dabei ihr Lied.


  Sie haben es selbst komponiert und getextet und sind darauf mit Recht sehr stolz:


  


  Hufe klappern, Pferde traben,


  springen übern Wassergraben,


  über Stock und über Stein,


  wer kann das wohl sein?


  Das sind Bibi und Tina


  auf Amadeus und Sabrina!


  Sie jagen im Wind,


  sie reiten geschwind,


  weil sie Freunde sind!


  Weil sie Freunde sind!


  Und ist der Graben mal zu breit,


  für Bibi ist das keine Schwierigkeit!


  Aufgesessen, lang die Zügel,


  sattelfest den Fuß im Bügel,


  über Felder, über Weiden,


  jeder kennt die beiden!
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  Ein runder Geburtstag


  Nach längerer Zeit nahm wieder einmal Tinas Freund Alex auf seinem Hengst Maharadscha am Wettreiten der beiden Freundinnen teil. Gleich zu Beginn legte er sich tüchtig ins Zeug und schloss eng auf. Aber Bibi und Tina waren fest entschlossen, dem jungen Grafensohn nicht kampflos das Feld zu überlassen.


  »Schneller, Sabrina!«, rief Bibi.


  »Tempo, Amadeus!«, feuerte Tina ihren Hengst an. »Maharadscha zieht gleich an uns vorbei!«


  »Niemals!«, lachte Bibi. »Das schafft er nicht!«


  »Oh, doch!«, entgegnete Alex. »Weiter so, Maharadscha! Schneller! Schneller!«


  »He!«, empörte sich Tina, als Alex neben ihr auftauchte. »Der überholt uns tatsächlich!«


  »Ich glaub's ja nicht! Na warte!« Bibi gab ihrer Stute Schenkeldruck. »Zieh an, Sabrina!«


  »Endspurt, Amadeus!«, rief Tina.


  Doch die Mädchen fielen zurück, und mit einem lauten »Hooh! Hooh! Erster!« ging Alex durchs Ziel. Er parierte seinen schwarzen Hengst durch und strahlte. »Diesmal hat der gute alte Alex gewonnen! Wie findet ihr das?«


  »Wir gönnen es dir.« Tina lachte. »Stimmt's, Bibi?«


  »Na klar«, sagte Bibi freundlich. »Die nächsten Tage ärgert uns nichts und niemand.«


  »Ich verstehe nicht.« Alex sah sie verwundert an. »Was heißt das?«


  »Hast du vergessen, was übermorgen ist?«, fragte Tina.


  »Also ...«, Alex runzelte die Stirn. »Ich stehe gerade auf dem Schlauch.«


  »Echt?« Bibi feixte. »Ich dachte, du sitzt auf einem Pferd.«


  Alex verzog den Mund. »Ha-ha-ha!« »Sollen wir seine Erinnerung auffrischen?«, fragte Tina die Freundin.


  Bibi zwinkerte ihr zu. »Klar!«


  »Der Martinshof-Geburtstag!«, riefen die Mädchen im Chor.


  »Ach so«, sagte Alex. »Aber den feiert ihr doch jedes Jahr.«


  »Na und?«, erwiderte Tina. »Du den deinen doch auch.«


  »Eben.« Alex nickte. »Und der ist nie so richtig wichtig für euch.«


  »Armer Alex!«, sagte Tina bedauernd. »Er ist eifersüchtig auf den Martinshof!«


  »Tja«, meinte Bibi. »Gegen den hat er eben null Chance.«


  Tina lachte. »Allerdings!« Dann erzählte sie Alex, dass der Martinshof in zwei Tagen einen runden Geburtstag haben würde, und deshalb wollten sie und Bibi gern etwas Besonderes auf die Beine stellen. »Eine echte Reitattraktion muss es sein.«


  »Aber was?«, fragte Bibi. »Ritterspiele hatten wir schon mal.«


  »Und im letzten Jahr .Spanische Reitschule'.« 1


  »Wie wäre es mit einem Kürbisfest?«, schlug Alex vor.


  Tina sah ihn missbilligend an. »Sehr witzig.«


  »War nur Spaß«, sagte Alex. »Aber mir fällt da was ein ...«


  »Raus damit!«, forderte Bibi ihn auf.


  »In Falkenstein hängen Plakate einer Reitershow«, berichtete Alex. »Die gastiert auf dem Festplatz.«


  »Echt? Was denn für eine Show?«, wollte Bibi wissen.


  »Western und Rodeo. Die Truppe heißt ,Hank Wayne und seine Cowboys'.«


  »Das ist die Idee!«, meinte Tina begeistert. »Wir laden sie zu einem Gastspiel ein.«


  »Genau.« Bibi nickte. »Essen und Trinken ist frei. Das machen die bestimmt!«


  »Fragen kostet nichts«, meinte Alex zustimmend.


  »Dann auf zum Martinshof!«, rief Bibi unternehmungslustig. »Wir holen uns das Okay von


  deiner Mutter, Tina!« Sie schnalzte mit der Zunge. »Los, Sabrina! Los!«


  »Ja!«, jauchzte Tina. »Los, Amadeus!«


  Die Pferde der Mädchen trabten an und fielen sogleich in Galopp.


  »He! Wartet gefälligst auf mich!«, protestierte Alex. »Auf geht's, Maharadscha!«


  Damit sie schnell zum Reiterhof kommen konnten, nahmen Bibi, Tina und Alex eine geheime Abkürzung. Die führte ein Stück durch den Falkensteiner Forst und dann zu einer alten, schon etwas klapprigen Brücke über den Mühlenbach.


  Bibi ritt vorneweg, natürlich wie immer in vollem Galopp. Doch kaum war sie auf der Brücke, verlangsamte sie das Tempo.


  »Vorsicht, Sabrina«, warnte sie. »Die Brücke sieht nicht mehr so stabil aus. Hooh! Langsam!«


  Gleich darauf brach unter Sabrinas Hufen eine Bohle und fiel ins Wasser. Bibi sprach beruhigend auf ihre Stute ein und lenkte sie behutsam auf die andere Seite. Geschafft!


  »Tina! Pass auf!«, rief Bibi ihrer Freundin zu, die in vollem Galopp auf die Brücke zuhielt. »Die Holzbohlen sind morsch!«


  »Verstanden!« Tina griff in die Zügel und lenkte ihr Pferd ein Stück zur Seite. »Spring, Amadeus!«, rief sie. »Jetzt!«


  Gleich darauf setzte der Hengst über den Bach und brachte seine Reiterin wohlbehalten ans andere Ufer.


  »Toll gemacht, mein Großer!«, lobte Tina ihn. »Hooh! Stopp!«


  »Das war ein super Sprung!«, meinte Bibi anerkennend.


  »Tja«, lachte Tina. »Amadeus und ich brauchen eben keine Brücke.«


  »Na, ob das auch für Alex und Maharadscha gilt?«, fragte Bibi und zeigte auf den jungen Reiter, der sich ihnen näherte. »Da kommt er.«


  »Alex, pass auf!«, rief Tina. »Die Brücke ist morsch!«


  »Kein Problem!«, kam es zurück. Wie zuvor Tina ließ nun auch Alex seinen Hengst über den Bach setzen und parierte ihn anschließend durch. »Hooh, Maharadscha! Klasse Sprung!« Er grinste die Mädchen an. »Na, noch Fragen?«
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  Bibi lachte. »Du bist heute ja echt gut in Form!«


  »Stimmt.« Tina nickte. »Aber wir müssen was tun. Kannst du die Brücke nicht reparieren?«, wandte sie sich an Bibi. »Mit einem Hexspruch?«


  »Ich könnte schon«, entgegnete Bibi. »Aber du weißt doch, dass der Graf das nicht mag. Wie wäre es stattdessen mit einem Warnschild?« Sie streckte die Arme zur Hexpose aus. »Eene meene Forstrevier, ein großes Warnschild steht nun hier! Hex-hex!«


  Funken sprühten, Sternchen blitzten, und das »Hex-Plingpling« ertönte.


  VORSICHT! BRÜCKE BAUFÄLLIG! NICHT BETRETEN! stand weithin sichtbar auf dem Schild mitten auf der Brücke.


  »Super gemacht«, lobte Alex.


  »Es ist aber keine Dauerlösung«, wandte Bibi ein. »Dein Vater muss die Brücke reparieren lassen.«


  »Geht klar.« Alex nickte. »Ich sage ihm Bescheid.«
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  Keine Zeit zum Feiern


  Nach dieser kleinen Sprungeinlage am Mühlenbach trennten sich die drei Freunde. Alex ritt an der nächsten Weggabelung zurück Richtung Schloss, Bibi und Tina zum Martinshof. Die beiden konnten es kaum erwarten, Frau Martin von der Idee mit der Western-show zu erzählen. Doch Tinas Mutter reagierte nicht so begeistert, wie Bibi und Tina es erwartet hatten.


  »Ein Gastspiel mit Cowboys?«, fragte sie. »Hier auf dem Hof? Wie kommt ihr zwei denn darauf?«


  »Alex hat Plakate für eine Westernshow in Falkenstein gesehen«, antwortete Bibi.


  »Mutti, das wäre ein echter Höhepunkt für das Fest!«, versuchte Tina ihre Mutter zu überzeugen.


  »Wir müssen die Truppe natürlich irgendwie ködern«, sagte Bibi.


  »Mit .Verpflegung inklusive'«, ergänzte Tina. »Das wäre doch okay, oder?«


  »Naja, also ...«, meinte Frau Martin ein wenig zögernd, »ich wollte es euch ja eigentlich schonend beibringen ...«


  Bibi und Tina sahen sie fragend an.


  »Dieses Jahr muss der Martinshof-Geburtstag ausfallen.«


  »Was?!?«, rief Bibi bestürzt.


  »Aber warum denn, Mutti?«, fragte Tina.


  »Ich habe im Moment einfach zu viel um die Ohren«, erklärte Frau Martin. »Heute kommen auch noch zwei neue Ferienkinder.«


  »Na und?« Tina zuckte mit den Schultern. »Das ist doch nichts Besonderes.«


  »Das stimmt«, sagte ihre Mutter. »Aber der Papierkram, der mich gerade aufhält, ist sehr wichtig. Und letzter Termin für die Abgabe ist übermorgen.«
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  »Aber es ist ein runder Geburtstag!« Bibi ließ nicht locker.


  »Eben!«, meinte Frau Martin. »Umso wichtiger wäre eine gute Vorbereitung.«


  »Die können wir doch übernehmen«, schlug Tina vor.


  »Ja! Bitte, Frau Martin! Wir kümmern uns um alles!«, kam Bibi der Freundin zu Hilfe.


  Doch Tinas Mutter hatte weiterhin Bedenken. »Ihr zwei könnt unmöglich allein so ein Fest organisieren. Dafür...«


  »Ja, ja, ich weiß schon!«, fiel Tina ihr ins Wort. »Dafür seid ihr noch zu klein!«


  »Das wollte ich gar nicht sagen«, meinte Frau Martin. »Ihr habt einfach noch zu wenig Erfahrung mit so etwas.«


  »Aber ich kann doch hexen«, wandte Bibi ein.


  »Nix da!« Tinas Mutter wurde energisch. »Gehext wird nur im Notfall!«


  »Ooch ...!« Bibi und Tina machten lange Gesichter.


  »Na ja, nun seid nicht traurig.« Frau Martin legte ihnen tröstend die Arme um die Schultern. »Ich sage euch was: Wir holen das Fest nach. In Ordnung?«


  »Aber einen Geburtstag muss man doch am selben Tag feiern«, entgegnete Tina. »Nicht irgendwann später.«


  »Tut mir leid, Tina. Diesmal geht es nicht«, beharrte ihre Mutter. »Ich kann den Papierkram nicht noch einen Tag liegen lassen. Ende der Diskussion.«
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  Hank Wayne und seine Cowboys


  Dieses Machtwort von Frau Martin hielt Bibi und Tina aber nicht davon ab, weiter über den Martinshof-Geburtstag zu reden. Als sie kurz darauf im Stall ihre Pferde versorgten, setzte sich in ihren Köpfen die fixe Idee fest, die Party doch alleine zu organisieren.


  »Wir haben zu wenig Erfahrung! Pff! So ein Quatsch!«, maulte Tina.


  »Stimmt«, pflichtete Bibi ihr bei. »So schwer kann das doch nicht sein mit der Organisation.«


  »Eben! Leute einladen, Essen einkaufen, schmücken. Da ist doch nichts dabei.«


  »Wir könnten es doch ...« Bibi überlegte laut. »Naja ...«


  »Wir könnten es doch heimlich machen, wolltest du sagen.« Tina zwinkerte ihr zu. »Stimmt's?«


  »Genau!«, rief Bibi mit leuchtenden Augen. »Wir veranstalten eine Überraschungsparty.«


  Tina schmunzelte. »Daran habe ich auch schon gedacht.«


  »Dann tun wir es doch einfach!«


  »Du hast recht, das wäre doch gelacht«, sagte Tina. »Und was ist mit Holger?«


  »Den brauchen wir nicht«, erklärte Bibi. »Wir haben doch Alex. Der hilft uns bestimmt. Also ...«, sie streckte die Hand aus. »Schlag ein!«


  Tina tat es, und beide riefen begeistert: »Auf unsere Geheimaktion!«


  »So.« Bibi legte ihr Putzzeug zur Seite. »Und jetzt reiten wir nach Falkenstein und fragen bei der Westernshow nach.«


  »Mutti wird übermorgen Augen machen!« Vergnügt rieb Tina sich die Hände. »Wir haben noch zwei Tage. In dieser Zeit müsste es zu schaffen sein.«


  Kurz darauf waren Bibi und Tina im Sattel und ritten nach Falkenstein. Schon von Weitem sahen sie auf dem Festplatz die Wohnmobile, in denen Hank Waynes Truppe umherreiste und ihre Reitershow zeigte. Die Mädchen banden ihre Pferde an und setzten sich erst einmal auf das Gatter, das eine Rodeobahn umschloss. Von ihrem Platz aus konnten sie Hank Wayne und seine Cowboys gut beim Training beobachten.


  Hank war ein Bär von einem Mann: groß und drahtig, mit sonnengegerbtem Gesicht und einem breiten Lachen. Er trug ein Paar verwaschene Jeans, ein kariertes Hemd mit Halstuch und einen weißen Stetson. Er saß auf einem Quarter Horse-Westernpferd und gab Kommandos.


  »Hey! Roll back! Roll baaack!«, rief er seinen Männern zu, die prachtvolle Appaloosas ritten. Sogleich gehorchten die Pferde dem Befehl ihrer Reiter und drehten auf der Hinterhand um. »Das klappt schon ganz gut«, lobte Hank. »Macht's noch einmal!«


  »Okay! Once more!«, rief ein Cowboy. »Hey, Billy, hey!«, feuerte er seinen Hengst an.


  Bibi wandte sich an ihre Freundin. »Sieht klasse aus, nicht?«


  Tina nickte. »Ja, nach jeder Menge Spaß!«


  »Genau das Richtige für unser Fest«, meinte Bibi.


  In diesem Moment ritt der Boss der Westernshow in ihre Richtung.


  »Hallooo! Hank Wayne!?«, rief Tina ihm zu. »Dürfen wir Sie mal kurz stören?«


  Hank wandte den Kopf. »Hallo! Tut mir leid, jetzt ist es schlecht. Ich habe zu tun, wie ihr seht. Los, Jungs!«, forderte er die Männer auf. »Den Sliding Stop!« 2


  »Es ist aber dringend!«, drängte Tina.


  »Sehr dringend!«, pflichtete Bibi bei. »Wir brauchen Ihre Hilfe!«


  »Oho! Na dann!« Er lenkte seinen Quarter Horse-Hengst zum Rand der Einzäunung. »Erste Regel im Wilden Westen: Hilf anderen, dann wird auch dir geholfen. Also, was ist los? What's up?«
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  Hank Wayne blieb auf seinem Pferd sitzen, während er sich Bibis und Tinas Idee in Ruhe anhörte. Er war tatsächlich nicht abgeneigt, schließlich würden er und seine Truppe des Öfteren Gastauftritte machen. Aber die Gastgeber müssten selbst auch an der Show teilnehmen - als Lassowerferinnen. Das war seine Bedingung. Ob sie es denn mal probieren wollten?


  Das ließen sich Bibi und Tina natürlich nicht zweimal sagen. Sie stiegen ab und machten Anfängerübungen auf dem Boden. Dann saßen sie wieder auf und schwangen aus den Sätteln von Amadeus und Sabrina ihre Lassos.


  »Okay, ihr zwei!«, rief Hank aufmunternd. »Dann zeigt mal, wie ihr mit dem Lasso umgehen könnt!«


  »Wen oder was sollen wir denn einfangen?«, wollte Bibi wissen.


  »Mich natürlich!« Hank griff nach seinen Zügeln und ritt an. »Hey! Worauf wartet ihr noch? Ich bin ein ziemlich störrisches Rind.«


  »Los, Tina!«, rief Bibi. »Den kriegen wir locker. Hinterher, Sabrina!«


  »Auf geht's, Amadeus!«


  Die Mädchen gaben ihren Pferden Schenkeldruck und machten sich an die Verfolgung von Hank. Die Cowboys unterbrachen ihre Arbeit, klatschten und feuerten begeistert die drei Reiter an.


  »Bibi! Einkreisen!«, rief Tina.


  »Ja, und in die Ecke drängen!«, gab Bibi zurück.


  »Und jetzt Lasso schwingen!«


  »Kein Problem!« Bibi lachte. »Und hepp!«


  Bibis Seilschlaufe sauste durch die Luft und legte sich um Hanks Schultern.


  »Damn it!«, rief er bewundernd, und seine Männer lachten.


  »Du hast ihn!«, jubelte Tina. »Jetzt ich!«


  Ehe Hank ausweichen konnte, hatte auch Tina ihn mit ihrem Lasso eingefangen.


  »Super, Tina!«, lobte Bibi.


  »Yeah! Great!«, riefen die Cowboys und klatschten Beifall. »Yeah!«
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  »Und jetzt ziehen wir das ,störrische Rind' mal zu uns, Bibi«, sagte Tina.


  Die Mädchen strafften ihre Lassos, und der wehrlose Hank auf seinem Pferd musste tun, was sie wollten.


  »Hey!« Er lachte anerkennend. »So schnell hat das noch keiner geschafft!«


  Tina ritt zu ihm und befreite ihn von den beiden Lassoschlingen. »Wir sind eben Naturtalente.«


  »Okay, Cowgirls! .Test bestanden«, sagte Hank. »Wann soll euer Fest steigen?«


  »Übermorgen«, antwortete Bibi. »Und es gibt Verpflegung für alle.«


  »Das klingt gut«, meinte Hank. »Aber übermorgen haben wir schon ein Gastspiel.«


  »Was?« Die Mädchen machten enttäuschte Gesichter.


  »Yes.« Hank nickte. »Auf einem anderen Reiterhof. Ein junger Mann hat uns dasselbe gefragt - und er war auch verdammt gut im Lasso werfen.«


  »So was Blödes«, sagte Bibi.


  »Und da kann man gar nichts machen?«, fragte Tina.


  »Tut mir leid.« Hank zuckte bedauernd mit den Schultern. »I'm sorry. Es muss genau der Tag sein. Wie bei euch.«
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  Es geht auch alles schief!


  So ein Pech!


  Betrübt verabschiedeten sich die beiden Freundinnen von Hank Wayne und ritten davon. Aber Bibi und Tina ließen sich nicht so schnell entmutigen, und schon bald kam Bibi eine Idee. Warum sollten sie nicht das zeigen, was sie vorhin gelernt hatten: Lassowurf-Kunststücke. Tina war begeistert und meinte, dass sie nur noch ein paar zusätzliche Kunststücke einüben müssten.


  Zufrieden ritten sie zum Dorfladen, um schon mal einige Dinge für die Feier zu besorgen - Luftballons, Girlanden, Lampions. Was man eben so brauchte für ein Fest. Doch seltsam: Sämtliche Partydekorationen waren ausverkauft. Deshalb kehrten sie nur mit Tüten voll Knabberzeug beladen zurück zum Martinshof.


  Als sie zum Tor hereinritten, kam Bibi noch einmal auf ihren Besuch in Falkenstein zu sprechen: »Hank hat übermorgen einen Termin, und keine Partyartikel sind mehr zu bekommen! Verstehst du das?«


  »Jetzt im Sommer feiern eben viele Leute Partys«, vermutete Tina.


  »Wenigstens gab es Knabberzeug«, meinte Bibi.


  Plötzlich ertönte Frau Martins Stimme vom Wohnhaus: »Da seid ihr ja endlich!«


  »Oh, deine Mutter!«, sagte Bibi. »Wir müssen die Tüten schnell verstecken.«


  »Ich habe was mit euch zu besprechen!«, rief Frau Martin.


  »Ja, Mutti!«, antwortete Tina. »Wir versorgen nur kurz Sabrina und Amadeus.«


  »In zehn Minuten, Frau Martin!«, versprach Bibi.


  »Gut! Ich bin im Büro.« »Ob sie die Einkaufstüten gesehen hat?«, überlegte Bibi.


  »Bestimmt nicht.« Tina schüttelte den Kopf. »Aber wohin jetzt damit?«


  »Erst mal in den Stall«, schlug Bibi vor. »Nachher verstecken wir sie im Haus.«


  »Wir müssen uns beeilen«, drängte Tina. »Damit Mutti keinen Verdacht schöpft.«


  Als die Pferde abgesattelt und gefüttert waren, eilten die beiden Freundinnen zum Haus. Aber in der Hektik hatten sie die offenen Einkaufstüten mit Brezeln, Salzstangen, Chips und Käsestangen in den Boxen stehen gelassen!


  Kaum waren die Mädchen zur Tür hinaus, schnupperte Sabrina schon neugierig an der ersten Tüte und knabberte an einer Packung herum.


  Bibi und Tina hatten unterdessen Frau Martins Büro betreten.


  »Was gibt es denn, Mutti?«, fragte Tina.


  »Ihr zwei müsst bitte die beiden neuen Ferienkinder abholen«, erklärte Frau Martin.


  »Das ist doch Holgers Aufgabe«, wandte Tina ein.


  »Schon, aber ich weiß nicht, wo er steckt«, sagte ihre Mutter. »Bitte beeilt euch. Der Zug kommt um 16 Uhr 15 an. Ein Zugbegleiter übergibt euch die Kinder.«


  »Okay«, nickte Tina. »Wie heißen die beiden denn?«


  »Mirko und seine kleine Schwester Marina. Er ist zehn Jahre alt, sie acht. Die beiden sind zum ersten Mal auf einem Reiterhof. Seid also besonders nett.«


  »Wir sind immer besonders nett, Frau Martin«, sagte Bibi augenzwinkernd.


  »Das stimmt.« Tinas Mutter lachte. »Vergesst also meinen letzten Satz einfach.«


  »Na dann.« Tina wandte sich zum Gehen. »Komm, Bibi, die Kutsche anspannen.«


  Als die Mädchen in den Stall kamen, um Max und Moritz zu holen, war der Schreck groß: Sabrina und Amadeus hatten inzwischen die Einkaufstüten geleert und sich so richtig satt gefressen. Das gesamte Knabberzeug war weg! Aber Salzstangen und Brezeln sind nichts für Pferde, denn so ein Pferdemagen ist sehr, sehr empfindlich.


  Eine schöne Bescherung!


  »Wie sieht es denn hier aus?!« Bibi blickte sich in Sabrinas Box um. Die Stute stand inmitten zerrissener Plastiktüten und wieherte kläglich. Das gleiche Bild bot sich ihnen in der Box nebenan, die Amadeus gehörte.


  »Auweia!«, sagte Bibi erschrocken. »Die beiden haben alles aufgefressen.«


  »Und bekommen davon bestimmt eine Kolik«, befürchtete Tina.


  »Heute geht aber auch alles schief.« Bibi strich ihrer Stute beruhigend über den Hals. »Oh, meine Süße!«


  Auch Tina bedauerte ihren Hengst. »Armer Amadeus! Was machen wir denn jetzt? Wir müssen doch zum Bahnhof.«


  »Hm ...«, überlegte Bibi. »Ich könnte Doktor Eichhorn herhexen. Vielleicht kann der ihnen helfen.«


  Tina nickte zustimmend. »Ja, tu das.«


  Bibi stellte sich in Hexposition und sagte: »Eene meene klare Sicht, Eichhorn her, schnell wie das Licht! Hex-hex!«


  Funken sprühten, Sternchen blitzten, das »Hex-Plingpling« ertönte, und sogleich stand der junge Tierarzt Robert Eichhorn vor ihnen. Die Mädchen nannten ihn im Scherz manchmal »Eichhörnchen«, aber nur, wenn sie unter sich waren.


  »Hoppla!«, rief er und blickte sich verblüfft um. »Träum ich oder wach ich?!«


  »Du bist hellwach!«, sagte Tina. »Bibi hat dich auf den Martinshof gehext, Robert.«


  »Also ...?« Der Tierarzt blickte die beiden fragend an.


  »Hier gibt es zwei Notfälle!«, erklärte Bibi.


  »Sabrina und Amadeus haben tütenweise Chips und Salzstangen gefressen«, fügte Tina hinzu.


  »Du musst etwas gegen die drohenden Koliken tun!«, bat Bibi eindringlich.


  »Was? Ihr habt den Pferden Knabberzeug gegeben?« Robert schüttelte tadelnd den Kopf. »Ich hätte euch für klüger gehalten.«
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  »Es war ein Versehen«, sagte Tina. »Wir haben die Sachen für unsere Party eingekauft und ...«


  »... und die beiden nur ein paar Minuten aus den Augen gelassen«, ergänzte Bibi. »Da ist es passiert!«


  »Soso«, meinte Robert. »Eine Pferdebox ist ja auch keine Vorratskammer.«


  »Aber ein Versteck«, erwiderte Tina. »Es soll nämlich eine Überraschungsparty werden.«


  »Ich verstehe.« Robert schmunzelte. »Also muss ich den Mund halten und kann deswegen auch nicht schimpfen.«


  »Danke, Robert.« Bibi fiel ein Stein vom Herzen.


  »Zum Glück hast du meine Tasche mit hergehext.« Der Tierarzt öffnete sie und nahm eine Spritze heraus. »So, ihr zwei Hübschen«, sagte er zu Sabrina und Amadeus. »Ich gebe euch jetzt ein krampflösendes Mittel. Das wird euch guttun.«


  Die Pferde schnaubten unwillig, ließen die Prozedur aber über sich ergehen.


  »So, das war's.« Robert klappte seine Arzttasche zu. »Mehr kann ich nicht tun.«


  »Danke.« Tina atmete erleichtert auf. »Wie können wir das wiedergutmachen?«


  »Ganz einfach«, sagte Robert. »Mich sofort zurückhexen, bitte. Ich habe nämlich gerade Praxis-Sprechstunde.«


  »Kein Problem!« Bibi lachte. »Eene meene bunte Taxis, der Doktor ist in seiner Praxis! Hex-hex!«


  Als das »Hex-Plingpling« verklungen war und Robert sich bereits seinem nächsten vierbeinigen Patienten widmen konnte, sagte Tina: »So! Und jetzt ab zum Bahnhof!«
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  Die neuen Ferienkinder


  Das war ja noch einmal gut gegangen! Der Einkauf war zwar futsch, aber Hauptsache, Sabrina und Amadeus bekamen keine Kolik.


  Bibi und Tina spannten schnell die Ponys Max und Moritz vor die Kutsche. Kurze Zeit später waren sie am Bahnhof - sogar pünktlich auf die Minute.


  Als der Zugbegleiter ausstieg und einem Jungen und einem Mädchen mit ihrem Gepäck auf den Bahnsteig half, gingen sie auf die beiden zu.


  »Hallo, ihr zwei!«, begrüßte Tina sie. »Ich bin Tina Martin und das ist Bibi.«


  »Pippi?«, fragte der Junge und grinste. »Wie Pippi Langstrumpf?«»Quatsch!«, erwiderte Bibi. »Bibi! Mit B!«


  »Aha.« Der Junge nickte. »Ich bin Mirko. Und das da ...«, er zeigte auf seine Begleiterin, »ist meine Schwester Marina.«


  »Hallo.« Das Mädchen, das ein wenig jünger war als ihr Bruder, lächelte schüchtern.


  »Na, dann kommt«, sagte Bibi. »Habt ihr Lust auf eine Kutschfahrt?«


  »Au ja!« Mirko nickte begeistert. »Eine Postkutsche wie im Film! Ich habe extra meine Cowboysachen mitgebracht.«


  »Oh!«, meinte Tina schmunzelnd. »Du bist also ein kleiner Cowboy?«


  »Ich habe ...«, versuchte Marina etwas zu sagen, doch Mirko schnitt ihr einfach das Wort ab.


  »Logo!«, protzte er. »Und ich kann super schießen. Natürlich nur mit Platzpatronen.«


  »Auf dem Martinshof wird nicht rumgeknallt«, erklärte Bibi ihm freundlich, aber bestimmt. »Das macht den Pferden Angst.«


  »Entschuldigung ...«, sagte das Mädchen.


  »Ja, was ist denn, Marina?«, fragte Tina.


  »Also, ich ...«, druckste Marina.


  »Meine Schwester hat Angst vor Pferden«, sagte Mirko. »Aber sie redet nicht gern drüber.«


  »Das ist ja auch kein Wunder, wenn du sie nicht zu Wort kommen lässt«, meinte Bibi trocken. »Mach mal eine Pause, Cowboy!«


  »Äh ...?« Mirko schaute sie verdutzt an.


  »Na, Marina?«, wandte Tina sich freundlich an das Mädchen. »Hast du wirklich Angst vor Pferden?«


  Marina lächelte schüchtern. »Ein bisschen.«


  »Das brauchst du aber nicht«, sagte Bibi. »Wenn du mit ihnen richtig umgehst, hören sie sogar auf dich.«


  »Genau!«, pflichtete Tina ihrer Freundin bei. »Das bringen wir dir schnell bei. Los!«


  Bibi und Tina nahmen den Geschwistern ihr Gepäck ab, und sie gingen auf den Bahnhofsvorplatz, wo die braunen Ponys brav mit der Kutsche warteten.


  »Sieh mal, Marina«, sagte Bibi. »Das sind Max und Moritz.«


  Die beiden prusteten freundlich, als sie ihre Namen hörten.


  »Hey!«, staunte Mirko. »Ich dachte, Pferde sind viel größer!«


  »Das sind Ponys«, klärte Tina ihn auf.


  »Ich finde sie groß genug«, meinte Marina.


  »Du kannst sie ruhig anfassen«, sagte Bibi. »Trau dich.«


  Marina trat näher und strich einem der Ponys zaghaft über die Mähne. Sogleich schnaubte es freundlich.


  »Ist das Max?«, fragte sie.


  »Ja«, antwortete Bibi. »Und das Schnauben hieß: ,Guten Tag, Marina!'«


  Das Mädchen lachte. »Guten Tag zurück, Max!«


  Bibi und Tina zwinkerten einander zu. Das war doch ein guter Anfang! Marinas erste Scheu vor den Pferden war verflogen, und auf der Kutschfahrt zum Martinshof durfte sie schon einmal kurz die Zügel halten.
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  Mirko dagegen maulte und machte ein enttäuschtes Gesicht: Die Kutsche war ihm zu klein! Bibi und Tina fanden, dass Marinas Bruder ein kleines Großmaul war. Na ja, mal sehen, dachten sie. Das würde sich bestimmt noch geben.
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  Ein vorlauter Bengel


  Die Kutsche hielt im Hof an, und die Kinder stiegen ab. Frau Martin begrüßte Mirko und Marina herzlich und schickte alle vier zu Holger ins Haus. Tinas Bruder war nämlich inzwischen wieder aufgetaucht und in der Küche beschäftigt.


  »Holger!«, rief Tina in den Flur. »Wir bringen dir die neuen Ferienkinder.« Sie wollte die Tür zur Küche öffnen, aber es gelang ihr nicht. »Nanu?« Sie rüttelte an der Klinke. »Wieso hat er denn abgesperrt?«


  »Holger?« Bibi klopfte laut an. »Bist du da drin?«


  »Momeeent!«, antwortete Holger aus der Küche. »Ich komme!«


  Aus der Küche war Rumpeln und Scharren zu hören. Bibi und Tina blickten einander fragend an.


  »Was macht der denn da?«, wunderte Tina sich.


  »Keine Ahnung«, meinte Bibi.


  Dann wurde von innen aufgesperrt, und Holger öffnete die Tür. »Entschuldigt«, sagte er betont lässig, »ich musste kurz was wegräumen.«


  Tina stutzte. »Wegräumen?«


  Doch Holger ging nicht weiter darauf ein, sondern wandte sich an die neuen Ferienkinder: »Ah! Ihr seid bestimmt Mirko und Marina!« Er gab ihnen die Hand. »Willkommen auf dem Martinshof!«


  »Hallo«, sagte Marina scheu.


  »Tag! Wann gibt's Abendessen?«, fragte Mirko vorlaut.


  »Später«, meinte Holger. »Jetzt zeigen euch Bibi und Tina erst mal Haus und Hof.«


  »Was?« Tina sah ihn verblüfft an. »Aber das machst du doch immer.« »Heute nicht«, lehnte Holger ab. »Ich muss hierdrin noch weiter... äh ... aufräumen. Also bis später.«


  Mit diesen Worten drängte er die Besucher aus der Küche und schloss die Tür hinter ihnen.


  »Was ist denn mit dem los?«, wunderte Tina sich.


  »Ach, lass ihn«, meinte Bibi. »Heute läuft einfach alles anders.«


  »Aber wir müssen doch noch mal die Sachen kaufen«, wandte Tina ein. »Die, die gefressen worden sind. Verstehst du?«


  .»Fressen' sagt man nicht«, sagte Mirko besserwisserisch.


  »Da hast du ausnahmsweise recht, Mirko«, stimmte Bibi ihm zu. Dann wandte sie sich an ihre Freundin: »Tina, das Einkaufen geht auch morgen.«


  »Gut.« Tina nickte. »Wenn du meinst...«


  Also zeigten heute einmal Bibi und Tina den Neuankömmlingen den Martinshof, die Ställe,


  Scheune und Tiere. Dann brachten sie Marina und Mirko zu ihren Zimmern, halfen beim Auspacken, und Tina erklärte den beiden die Regeln und den Tagesablauf auf dem Hof.


  Nach dem Abendessen gingen alle Ferienkinder auf ihre Zimmer. Hier konnten sie sich noch unterhalten oder lesen, bis es Zeit zum Schlafen war. Bibi und Tina hatten nun endlich Ruhe für weitere Vorbereitungen.


  Sie riefen Alex an und weihten ihn in die »Geheimsache Überraschungsparty« ein. Er war begeistert und schlug vor, das Lassowurftraining auf der Wiese am Schloss abzuhalten. Danach gingen die Mädchen noch einmal in den Stall und sahen nach den kranken Pferden. Amadeus und Sabrina standen ruhig in ihren Boxen und schnaubten freundlich, als sie die Besucherinnen sahen.


  »Mannomann, was für ein Tag!« Bibi atmete tief aus. »Dank Robert ist ja nichts Schlimmes passiert!« Sie tätschelte ihrer Stute zärtlich den Hals. »Nicht wahr, meine Süße?«


  »Ja!« Tina strahlte. »Keine Spur einer Kolik.« »Ein Glück!«, sagte Bibi. »Morgen brauchen wir die beiden. Wir müssen einkaufen und trainieren.«


  »Vergiss nicht, um Marina und Mirko sollen wir uns auch wieder kümmern, hat Holger gesagt«, erinnerte Tina sie.


  »Hm.« Bibi nickte zustimmend. »Aber wie kriegen wir das nur hin, ohne dass die Überraschung platzt?«


  »Was denn für eine Überraschung?!«, fragte eine kecke Jungenstimme hinter ihnen.


  Tina fuhr herum. »Mirko! Was machst du denn hier?! Für euch Kinder ist gleich Schlafenszeit!«


  »Im Bett ist's aber so langweilig!«, maulte Mirko.


  »Und da belauschst du lieber heimlich fremde Leute?«, fragte Bibi.


  »Ihr seid ja keine Fremden mehr«, erwiderte Mirko pfiffig. »Jetzt sagt mal, was ist das für 'ne Überraschung?«


  »Das geht dich gar nichts an«, versuchte Bibi den kleinen Quälgeist abzuwimmeln.
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  Doch Mirko gab nicht auf. »Wenn du es mir nicht verrätst, verrate ich euch!«


  »Soso!« Tina versuchte ernst zu bleiben. »Na, du bist ja mit allen Wassern gewaschen! Also gut ...«, sie nickte. »Aber dann ist es unser gemeinsames Geheimnis: Es geht um Lassokunststücke.«


  »Lassowerfen?«, fragte Mirko. »Ist das was mit Cowboys?«


  »Genau!«, sagte Bibi.


  »Wow!« Mirko machte große Augen. »Kann ich da mitmachen?«


  »Nein.« Tina schüttelte den Kopf. »Das ist nichts für dich.«


  »Aber ich hab doch sogar meinen Cowboyanzug dabei.«


  »Mirko!«, sagte Tina. »Dazu müsstest du reiten lernen.«


  »Dafür bin ich hier.«


  »Dein Reitlehrer ist aber Holger«, erklärte Tina. »Und der kann nicht so schnell ...«


  »Dann verrate ich euch doch!«, erwiderte Mirko patzig.


  »Du bist ziemlich frech, junger Mann!«, wies Tina ihn zurecht.


  »Warte mal.« Bibi legte ihr die Hand auf den Arm. »Ich habe eine Idee!«


  »Ja?«


  »Wir nehmen Mirko und seine Schwester einfach mit«, schlug Bibi vor. »So können wir uns um sie kümmern und sie gleichzeitig trainieren.«


  »Hm ...«, machte Tina. »Wenn du meinst?«


  »Vielleicht können wir die beiden sogar in die Show einbauen«, sagte Bibi. »Mit einer kleinen Nummer.«


  »Würde dir das gefallen, Mirko?«, fragte Tina den Jungen.


  »Ja!«, jubelte Mirko. »Ich werd Cowboy! Juchhuh!«


  »Gut!« Tina lachte. »Dann treffen wir uns morgen mit Alex am Schloss und beginnen mit dem Training. Und jetzt ab in die Falle, junger Mann!«
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  Mirko und Marina lernen reiten


  Am nächsten Tag lief alles wie geschmiert. Sabrina und Amadeus waren putzmunter, und gleich nach dem Frühstück ging es ab zu Alex auf die Wiese vor dem Schloss zum Trainieren.


  Bibi hatte Marina vor sich auf Sabrinas Rücken gesetzt, Mirko saß vor Tina auf Amadeus. Die Ponys Max und Moritz führten die Mädchen an Leinen mit sich.


  Die beiden Ferienkinder sahen zunächst neugierig zu, wie Bibi und Tina hoch zu Pferd ihre Lassokunststücke vorführten. Mirko war davon äußerst beeindruckt.


  Tina hatte einen Pfosten der Koppel aufs Korn genommen und schwang ihr Lasso.


  »Jetzt, Tina!«, rief Bibi.


  »Alles klar!«, kam es zurück. Tina ließ die Schlinge noch einmal über dem Kopf kreisen und ... »Ha! Erwischt!«


  »Wow! Ich wusste gar nicht, dass Mädchen so was können«, sagte Mirko bewundernd zu Alex auf seinem Hengst Maharadscha.


  »Mädchen können genauso viel wie Jungs«, erklärte Alex.


  »Ich will das auch machen!«, rief Mirko.


  »Immer mit der Ruhe«, entgegnete Alex. »Erst mal solltest du lernen, wie man auf einem Pferd sitzt.«


  »Ja!«, freute sich Mirko. »Nur zugucken ist doof!«


  »Dann rufe ich mal die Reitlehrerinnen her«, sagte Alex. »Tinaaa! Bibiii!«


  Die Mädchen wendeten ihre Pferde und ritten zu den beiden Jungen.


  »Höh, Amadeus!«, zügelte Tina ihren Hengst. »Was ist denn, Alex?«


  Alex lachte. »Unser Cowboy hier scharrt schon mit den Hufen.«


  »Na gut«, wandte sich Bibi an die beiden Geschwister. »Dann seid ihr zwei jetzt an der Reihe.«


  »Ich sehe gern zu«, meinte Marina noch ein wenig schüchtern. »Ich muss nicht unbedingt reiten.«


  »Willst du nicht mal probieren aufzusitzen?«, fragte Tina freundlich. »Hm? Wir haben extra die Ponys mitgenommen. Max kennst du doch schon.«


  »Ja, das stimmt.« Marina trat einen Schritt vor. »Na, Max?« Das Pony ließ sich die Stirn kraulen und schnaubte leise.


  »Darf ich zuerst?«, drängte Mirko. »Ich hab keine Angst!«


  Sie gaben ihm Moritz für die erste Reitstunde, und Tina führte ihn zu Beginn an der Longe im Kreis. Nein, Angst hatte Mirko keine, aber er stellte sich nicht sehr geschickt an. Er hatte leider kein rechtes Gefühl für sein Pferd und hing wie ein nasser Sack auf dem Pony.
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  Bald darauf traute sich auch seine kleine Schwester, auf Max aufzusitzen, und nach nicht allzu langer Zeit lief es bei ihr ganz famos. Marina entpuppte sich als wahres Naturtalent im Reiten.


  »Prima, Marina!«, lobte Bibi. »Du machst das echt toll!«


  »Danke, Bibi!« Das Mädchen strahlte sie an. »Komm, Mirko«, wandte sie sich dann an ihren Bruder. »Weiter!«


  »Nö«, sagte der. »Ich brauch 'ne Pause.«


  »Noch eine Runde. Bitte, bitte!«


  »Na gut«, willigte Mirko ein.


  So ritten die beiden auf ihren Ponys weiter im Kreis. Bibi, Tina und Alex sahen ihnen aufmerksam zu.


  »Klasse, was, Bibi?«, sagte Tina. »Marina hat ein tolles Gefühl für Pferde.«


  Bibi nickte. »Sie reitet schon super sicher.«


  Alex schmunzelte. »Dabei wollte sie zuerst gar nicht.«


  Marina kam nun auf sie zu. »Hooh! Max! Stopp!«, rief sie, und das Pony blieb brav vor den anderen stehen. »Na?!«, fragte Marina stolz in die Runde.


  Bibi und Tina klatschten Beifall. »Super! Prima!«


  »Wenn du so weitermachst, stiehlst du uns morgen glatt die Show«, meinte Bibi.


  »Heißt das, ich darf was vorführen?«, fragte Marina mit leuchtenden Augen.


  »Ja«, Tina nickte. »Deine Reitkünste vielleicht.«


  Marinas Bruder aber hatte weniger Erfolg.


  »Hooh, Moritz! Hooh!«, rief er, doch sein Pony reagierte nicht auf die Kommandos. »Hey! Der macht gar nicht, was ich sage!«, beschwerte er sich.


  »Mehr Gefühl, Mirko«, riet Bibi. »Das Pony muss spüren, was du willst.«


  »Quatsch!«, widersprach Mirko patzig. »Es soll einfach auf mich hören! Anhalten, blödes Vieh!«


  Er zerrte an den Zügeln, und das mochte Moritz gar nicht. Er wieherte unwillig, begann zu steigen - und warf seinen Reiter ab!


  Bibi und Tina eilten schnell herbei und halfen ihm wieder auf die Beine.


  »Hast du dir wehgetan, Mirko?«, fragte Bibi besorgt.


  »Nee!«, brummelte er missmutig. »Jetzt habe ich keine Lust mehr. Doofer Moritz!«


  »Aber du musst noch ein bisschen üben, wenn du zusammen mit Bibi und Tina auftreten willst«, wandte Alex ein.


  »Ach, lass mich in Ruhe!«


  Mit diesen Worten stapfte Mirko davon.


  »Mirko ...!«, rief Marina ihm nach.


  »Warte!«, versuchte Tina ihn aufzuhalten. »Bleib stehen!«


  »Lass ihn.« Bibi winkte ab. »Der beruhigt sich wieder.«


  Doch da täuschte sich Bibi. Mirko spielte den Rest des Tages die beleidigte Leberwurst. Reiten wollte er nicht mehr, und Lassowerfen mochte er auch nicht lernen. Es sah so aus, als könnte er es nicht ertragen, dass seine kleine, ruhigere Schwester mal etwas besser konnte als er.
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  Ein dummer Streit


  Nach dem Abendessen gingen die beiden auf ihr Zimmer. Mirko ärgerte sich immer noch.


  »Das war gemein!«, maulte er. »Bibi und Tina haben den ganzen Tag nur dich gelobt!«


  »Du hättest eben noch mehr üben müssen«, wandte Marina ein. »Ich mag Reiten nicht!«, erwiderte er trotzig. »Was kann ich denn dafür?« »Trotzdem ist es gemein!« »Versuch es doch morgen noch mal«, schlug Marina vor. Aber Mirko blieb bockig. »Keine Lust!«


  »Wieso denn nicht?«, fragte Marina.


  »Pferde sind so störrisch.«


  »Sind sie nicht!«, widersprach Marina.


  »Die beiden haben dich nur dauernd gelobt, weil du auch ein Mädchen bist«, behauptete Mirko.


  »Du bist gemein!«, protestierte Marina. »Das stimmt nicht!«


  »Wetten, sie lassen dich am Ende gar nicht auftreten bei ihrer Show?«, stichelte ihr Bruder.


  »Aber sie haben es doch gesagt.«


  »So ein Quatsch!«, meinte Mirko abschätzig. »Dafür musst du noch viel, viel besser reiten können!«


  »Sei still!« Marina hielt sich die Ohren zu. »Ich will nichts mehr hören.«


  Traurig starrte sie an die Zimmerdecke. Sie nahm sich sehr zu Herzen, was Mirko gesagt hatte. Sie wusste ja nicht, dass er sich nur über sich selbst ärgerte, es ihr aber nicht zeigen wollte. Bibi und Tina hätten es ihr erklären können, aber sie waren leider nicht da.


  Die beiden Freundinnen trafen sich gerade mit Alex an der Alten Eiche, um ein letztes Mal alles für den nächsten Tag zu besprechen. Es war noch hell draußen, und über ihnen zog am Abendhimmel ein Adler seine Kreise. Auf einmal schoss er auf sie herab und flog mit einem lauten Schrei knapp über ihre Köpfe hinweg. Erschrocken wieherten die Pferde auf und begannen nervös zu tänzeln.


  »Ruhig, meine Süße!« Bibi klopfte ihrer Stute sanft auf den Hals. »Ruhig!«


  »Ruhig, Amadeus!«, sagte Tina.


  »Der tut dir nichts, Maharadscha«, sprach Alex auf seinen schwarzen Hengst ein.


  »Der Adler war ja riesig!«, staunte Tina.


  »Kein Wunder, dass die Pferde scheu werden«, meinte Bibi. »Ruhig, Sabrina. Er ist schon weg.«


  Kurz darauf hatte sich die Aufregung gelegt, und die drei konnten zur Sache kommen.


  »So, dann lasst uns jetzt alles besprechen«, sagte Tina. »Morgen früh müssen wir noch einmal einkaufen gehen.«


  »Aber zeitig«, mahnte Alex, »damit ihr noch den Martinshof schmücken könnt.«
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  »Alex, könntest du mit eurer Kutsche die Getränke holen?«, fragte Bibi.


  »Klar«, antwortete Alex. »Und ihr besorgt das Knabberzeug.«


  »Ja.« Tina nickte. »Hoffentlich kommt nicht wieder was dazwischen«, fügte sie hinzu. »Bisher ist ja irgendwie alles schiefgelaufen.«


  »Nicht alles!«, warf Alex ein. »Eure Lassokunststücke habt ihr drauf, und Marina kann zeigen, was sie schon alles gelernt hat.«


  Tina fasste wieder Mut. »Da hast du recht.«


  »Und dann, wenn alles vorbereitet ist«, sagte Bibi, »gehen wir morgen zu deiner Mutter ins Büro ...«


  »... und rufen laut .Überraschung'!«, fügte Tina hinzu.


  »Genau!«, sagte Alex. »Sie wird sich riesig freuen, Tina. Glaub mir.«


  »Okay.« Tina war zufrieden. »Dann lasst uns jetzt nach Hause reiten.«


  Voller Vorfreude auf den nächsten Tag ritten die drei zurück - Alexander zum Schloss, Bibi und Tina zum Martinshof. Während Frau Martin noch in ihrem Büro arbeitete und Holger in der Werkstatt beschäftigt war, gingen die beiden Freundinnen zu Bett. Schließlich wollten sie ja am nächsten Morgen zeitig aus den Federn.
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  Marina ist weg!


  Es war erst sechs Uhr, als sich im Haus etwas regte. Aber es waren nicht Bibi und Tina, die da aufstanden. Es war Marina! Sie zog sich ganz leise an und schlich langsam aus dem Haus zum Stall. Ihr Bruder schlief weiter. Und auch niemand sonst hörte sie - nur Max wurde wach.


  Er begrüßte sie mit einem leisen Wiehern und schnaubte freundlich, als sie seinen Hals tätschelte und auf ihn einsprach.


  »Guten Morgen, Max. Es tut mir leid, dass ich dich so früh wecke. Aber ich muss noch viel mehr reiten üben, hat mein Bruder gesagt. Sonst lassen mich Bibi und Tina vielleicht doch nicht auftreten.«


  Sie legte ihm seinen Sattel auf und zurrte die Gurte fest. »Geschafft«, sagte sie zufrieden. »Jetzt komm, wir gehen reiten üben.«


  Sie nahm ihn am Zaum und führte ihn hinaus in den Hof. Geschickt schwang sie sich auf seinen Rücken, schnalzte mit der Zunge und rief leise: »Los geht's, Max!«


  Das Pony trabte an, und kurz darauf ritt Marina ohne Begleitung hinaus ins Gelände. Das war eigentlich nicht erlaubt und vor allem nicht ungefährlich! Sie konnte zwar schon ganz gut reiten, aber sie war noch lange keine sichere Reiterin, die sich allein außerhalb des Hofes auf einem Pferd bewegen sollte.


  Da hatte der vorlaute Mirko ja was Schönes angerichtet!


  Doch Marinas heimlicher Ausritt blieb nicht lange geheim. Tina hatte im morgendlichen Halbschlaf den Hufschlag des Ponys gehört und wurde wach.


  »Hm ... Pferde?«, murmelte sie und rieb sich die Augen. »Was war das? Bibi! Wach auf!«


  »Och nein ...«, brummelte Bibi unter ihrer Decke hervor. »Noch ein Viertelstündchen ...«


  »Bibi, ich glaube, ich hab was gehört!«


  »Ach Quatsch!« Bibi gähnte herzhaft. »Du hast geträumt.«


  Tina stieg aus ihrem Bett. »Ich sehe mal nach.«


  »Aber leise«, sagte Bibi.


  »Ja. Ich geh nur kurz in den Flur.«


  Gleich darauf rief Tina von draußen: »Bibi! Die Tür von Mirkos und Marinas Zimmer ist offen!«


  »Was?« Bibi war mit einem Satz aus den Federn. »Ich komme!«


  Gemeinsam betraten sie das Zimmer der beiden Geschwister. Mirko schlief tief und fest, doch Marina war weg, und ihre Sachen lagen nicht auf dem dafür vorgesehenen Stuhl.


  »Sie hat sich angezogen«, stellte Tina fest.


  »Das verstehe ich nicht«, sagte Bibi. »Komm, wir wecken Mirko.«


  »Okay.« Tina rüttelte Mirko leicht am Arm. »Hey, Mirko! Wach auf!«


  »Hm ...?«, machte Mirko. »Marina, lass mich in Ruhe!«


  »Wir sind es«, sagte Tina. »Bibi und Tina.«


  Mirko schrak hoch. »Was ist denn los?«


  »Deine Schwester ist weg«, erklärte Bibi.


  »Weg?« Mirko gähnte. »Wohin?«


  »Keine Ahnung.« Tina zuckte mit den Schultern. »Ist irgendwas passiert zwischen euch?«


  »Passiert?«, fragte Mirko. »Wieso?«


  »Hattet ihr etwa Streit?«, hakte Bibi nach.


  »Naja ...«, druckste Mirko. »Vielleicht so'n bisschen.«


  Tina nickte. »Das dachte ich mir. Hast du eine Ahnung, wo sie sein könnte?«


  Mirko schüttelte den Kopf.


  »Tina, wir müssen sie suchen«, sagte Bibi.


  »Okay«, stimmte Tina zu. »Und du kommst mit, Mirko.«
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  Während Mirko sich noch anzog, stellten Bibi und Tina fest, das Max nicht mehr im Stall stand. Nun konnten sie eins und eins zusammenzählen. Schnell sattelten sie ihre Pferde, dann kam Mirko auch schon aus dem Haus gelaufen. Bibi nahm ihn auf Sabrina mit, und sie ritten zum Hoftor hinaus. Max' Hufabdrücke waren noch frisch, und Bibi hexte sie leuchtend. So hatten sie eine wunderbare Fährte, der die drei nach Nordosten folgen konnten.


  »Schneller, meine Süße!«, feuerte Bibi ihre Stute an. »Immer der Leuchtspur vor uns nach! Hoffentlich passiert Marina nichts«, fügte sie besorgt hinzu.


  »Los, Amadeus!«, rief Tina. »Warum ist sie bloß weggeritten? Ich verstehe das nicht. Du, Mirko?«, wandte sie sich an den Jungen.


  »Vielleicht ...« Mirko zögerte mit der Antwort.


  »Dann rück endlich raus mit der Sprache!«, forderte Bibi ihn auf. Allmählich wurde sie ungeduldig.


  »Ich ... Ich hab so doofe Sachen gesagt, weil Martina schneller reiten gelernt hat als ich.«


  »Was denn für doofe Sachen?«, wollte Tina wissen.


  »Dass sie noch viel mehr lernen muss, damit ihr sie auftreten lasst...«


  »Na, dann ist ja alles klar«, meinte Tina. »Sie will heimlich üben. Allein auf Max.«


  Nun war es wichtig, dass sie Marina so schnell wie möglich fanden und diesen Unsinn beendeten. Nach einem Tag Unterricht ritt das Mädchen zwar schon erstaunlich sicher, aber trotzdem konnte immer etwas Unvorhergesehenes passieren. Und wenn man dann sein Reittier nicht beherrschte, konnte es schnell gefährlich werden.


  Zum Glück war Marina noch nicht so flott zu Pferd, und so war es nur eine Frage der Zeit, bis die drei Mirkos Schwester eingeholt hatten.


  Da rief Bibi auch schon: »Hey! Seht ihr?! Dort vorne bei der Tannenschonung reitet sie! Schneller, Sabrina!«


  »Super!«, rief Tina. »Los, Amadeus! Wir haben sie gleich!«


  Aber noch ritt Marina arglos dahin und bemerkte nicht, dass sie verfolgt wurde.


  »Na, Max?«, sprach sie mit dem Pony. »Wir sind ein tolles Team geworden, nicht?«


  Das fand Max auch, und er wieherte vergnügt.


  »Lass uns zur Schlosswiese reiten und dort schon üben, bis Bibi und Tina kommen. Hier lang!«


  Sie schnalzte mit der Zunge und lenkte Max in die gewünschte Richtung. Plötzlich ertönten aus der Luft kräftiger Flügelschlag und ein krächzender Schrei. Marina blickte auf und erschrak.


  »Das ist aber ein großer Vogel! Ein Adler!« Sie zog den Kopf ein. »He! Nicht so dicht! Ganz ruhig, Max!«


  Das Pony wieherte erschrocken, als der Adler über ihre Köpfe flog und noch lauter schrie. »Weg da!«, rief Marina zu ihm hoch. »Blöder Vogel, du erschreckst Max!«


  Doch als der Adler nicht von ihnen abließ, geriet Max in Panik, fiel vom Trab in Galopp und rannte blindlings drauflos! Marina hielt sich krampfhaft am Sattel fest.


  »Nein, Max! Nicht durchgehen! Ganz ruhig!«, rief sie ängstlich. »Hilfe! Hilfe!«


  Aber Max rannte einfach weiter - zu allem Unglück direkt in Richtung der alten Brücke mit den morschen Bohlen. Bibi, Tina und Mirko mussten sie unbedingt stoppen, bevor Marina und Max die Brücke erreichten und womöglich einbrachen.


  »Schneller, Sabrina!«, feuerte Bibi ihre Stute an.


  »Wir haben sie gleich, Amadeus!«, rief Tina.


  »Hilfe! Hilfe!«, ertönte es vor ihnen.


  »Marina! Bleib stehen!«, forderte Bibi sie auf.


  »Ich kann nicht!«, rief Marina kläglich.


  »Sie hat die Kontrolle verloren!« Tina warf Bibi einen besorgten Blick zu. »Und Max galoppiert direkt auf die morsche Brücke zu!«


  »Marina!« Mirko bekam es mit der Angst zu tun. »Nein!«


  »Bibi, tu doch was!«, flehte Tina.


  Bibi zögerte nicht lange: »Eene meerte schon geschehen, Max bleibt vor der Brücke stehen! Hex-hex!«


  Funken sprühten, Sternchen blitzten, das »Hex-Plingpling« ertönte, und aus dem vollem Galopp heraus blieb Max plötzlich wie angewurzelt stehen. Einen knappen Meter vor der Brücke!


  Gleich darauf waren auch Bibi, Tina und Mirko zur Stelle. Die Mädchen parierten ihre Pferde durch, und alle drei stiegen ab. Auch Marina kletterte von ihrem Pferd - mit wackeligen Beinen und ganz blass um die Nase.


  »Puh!« Tina seufzte erleichtert auf. »Das war haarscharf!«


  »Marina!« Mirko eilte auf sie zu und nahm sie fest in die Arme.


  »Mirko ...!«, sagte Marina erschöpft.


  »Ich nehme alles zurück.« Mirko sah seine Schwester ganz zerknirscht an. »Mach das nie wieder. Einfach abhauen!«


  Marina begann leise zu weinen. »Aber ich wollte doch nur auf dem Fest auftreten!«


  »Das kannst du doch«, sagte Mirko ehrlich. »Ich hab Blödsinn erzählt. Du musst das Reiten nicht mehr üben.«
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  »Na ja«, meinte Tina. »So ein bisschen vielleicht schon.«


  »Aber nicht mehr alleine.« Bibi blickte ernst drein. »Versprichst du das, Marina?«


  »Ja, in Ordnung«, antwortete sie.


  Tina warf ihrer Freundin einen dankbaren Blick zu. Ein Glück, dass Bibi so schnell mit einem passenden Hexspruch eingegriffen hatte und dadurch diese gefährliche Sache gut ausgegangen war.


  Leider hatte Marinas unfreiwilliges Abenteuer den Zeitplan von Bibi und Tina völlig durcheinander gebracht. Viel zu spät kehrten sie mit Mirko und Marina auf den Martinshof zurück. Sie hätten zwar noch einkaufen gehen können, aber die Zeit würde vorne und hinten nicht reichen, um alles für die Feier vorzubereiten.


  Betrübt saßen sie in der Martinshofküche und haderten mit ihrem Schicksal ...
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  Die große Überraschung


  »So was Dummes!«, sagte Bibi und starrte auf ihre Stiefelspitzen. »Als ob unsere Party einfach nicht klappen soll!«


  »Ja, so sieht es aus«, meinte Tina.


  Da ging die Tür auf und Holger kam herein.


  »Hallo!«, begrüßte er die Mädchen. »Euch suche ich schon.«


  »Hallo, Holger«, erwiderten sie den Gruß.


  »Tina, Bibi, ihr müsst mir helfen, ja?« Holger machte ein geheimnisvolles Gesicht. »Bitte lenkt Mutter ab.«


  »Was?«, fragte Tina. »Wieso?«


  »Ich habe eine Überraschung für sie. Und für euch auch«, antwortete Holger. »Aber ich muss noch etwas vorbereiten.« »Was hast du denn da?«, fragte Bibi und deutete auf die Papierrolle, die er in der Hand hielt.


  »Ein Plakat«, erklärte Holger und breitete es auf dem Küchentisch aus.


  »Große Party zum Geburtstag des Martinshofes!«, las Bibi laut. »Mit Hank Waynes großer Westernshow!«


  »Das verstehe ich nicht.« Tina runzelte ihre Augenbrauen. »Was soll das?«


  »Na, ich hab das alles heimlich organisiert!« Holger grinste die Mädchen stolz an.


  »Du hast was?!«, fragte Tina verblüfft.


  »Ich schmeiße eine Überraschungsparty«, sagte Holger vergnügt. »Wir können doch den Martinshof-Geburtstag nicht ignorieren.«


  »Tina! Jetzt wird mir alles klar.« Bibi lachte. »Deshalb warst du die ganze Zeit über so beschäftigt, Holger!«


  »Genau!«


  Auch Tina musste herzlich lachen. »Und deshalb war in Falkenstein sämtlicher Deko-kram ausverkauft.«


  Holger nickte amüsiert. »Ich habe alles in der Werkstatt, und tütenweise Knabberzeug für die Gäste.«


  »Und Hank Wayne hat mit seiner Show heute einen Auftritt«, sagte Tina. »Und zwar hier!«


  »Der junge Mann, der ihn gefragt hat, das bist du gewesen«, stellte Bibi fest.


  »Ja, aber ...« Nun staunte Holger. »Woher wisst ihr das alles?«


  »Weil wir dasselbe vorhatten«, antwortete Tina schmunzelnd. »Aber bei uns ist leider alles schiefgegangen.«


  Holger machte große Augen. »Ist nicht wahr!«


  »Doch«, sagte Bibi. »Wir haben sogar extra Lassokunststücke einstudiert. Für eine eigene Show.«


  »Na, das ist doch prima!«, freute sich Holger. »Dann treten wir alle zusammen auf - Hank und seine Cowboys, ihr und ich.«


  »Und Marina, der wir so schnell das Reiten beigebracht haben«, fügte Tina hinzu.


  »Es gibt nur ein Problem«, meinte Holger bekümmert. »Ich hatte noch keine Zeit, die Getränke zu besorgen.«


  In diesem Moment trat Alexander zur Tür herein.


  »Ach, da seid ihr!«, sagte er ein wenig außer Atem. »Wo bleibt ihr denn? Ich stehe draußen mit einer Kutsche voller Getränke. Schnell! Wo sollen die denn hin? Bevor eure Mutter etwas merkt!«


  Bibi, Tina und Holger brachen in fröhliches Gelächter aus.


  »Was gibt's denn da zu lachen?«, fragte Alex verwundert.


  Als die drei alles erzählt hatten, musste er ebenfalls lachen, und dann begannen sie mit den Vorbereitungen. Alex »entführte« Frau Martin zu seinem Vater Graf Falko. Der war natürlich eingeweiht und verwickelte sie sofort in ein sehr langes »wichtiges Geschäftsgespräch«.


  In der Zwischenzeit wurde der Martinshof geschmückt, Getränke wurden hingestellt und Snacks vorbereitet. Dann trafen Hank Wayne und seine Cowboys ein, und gemeinsam bereiteten sie die Show vor.


  Als Frau Martin zurückkehrte, war es ungewöhnlich ruhig auf dem Hof. Tina öffnete ihr die Haustür.


  »Also, das darf wirklich nicht wahr sein!«, sagte sie genervt. »Da hält mich Falko fast drei Stunden im Schloss fest!«


  »Echt?«, meinte Tina betont harmlos. »Was wollte er denn?«


  »Keine Ahnung. Wir haben ewig über dies und das geredet. Und am Ende kam nichts dabei heraus.«


  Tina lachte. »Oh doch!«


  »Wie? Was meinst du?«


  »Komm mal mit.«


  Tina hakte ihre Mutter unter und ging mit ihr durch den Flur zur Tür, die in den Obstgarten, den »Kaffeegarten«, führte. Sie machte die Tür nach draußen auf - und vor ihnen standen Bibi, Alex, Holger, Marina, Mirko und Hank Wayne mit seinen Cowboys.


  »Überraschung!«, riefen sie im Chor.


  Frau Martin war völlig baff! Und als Tina ihrer Mutter alles erzählte, standen ihr vor Rührung Tränen in den Augen.


  Nun konnte es losgehen!


  Natürlich wurde die Party ein Riesenerfolg. Bibi, Tina und Alex traten mit ihren Lassowurf-Kunststücken auf, Hank Wayne und seine Cowboys mit einer beeindruckenden Westernshow, und die kleine Marina zeigte allen, wie gut sie in zwei Tagen reiten gelernt hatte. Dann wurde getanzt, gefeiert und gesungen.


  »Bibi, Tina, Holger!« Vergnügt blickte Frau Martin auf die ausgelassene Gesellschaft, die sich im Garten amüsierte. »Das habt ihr wirklich toll gemacht.«


  »Trotzdem«, meinte Bibi mit einem Seitenblick auf Holger, »wir hätten uns vorher mal absprechen sollen.«


  »Genau«, stimmte Tina ihr zu. »Dann wäre weniger schiefgelaufen.«


  Holger lachte. »So ein ,großer' Bruder will eben manchmal nicht sehen, dass es die kleine Schwester auch draufhat. Stimmt's, Mirko?«, wandte er sich an den Jungen.
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  »Hm«, machte Mirko. »Aber das ist blöd.«


  »Und die kleine Schwester will dem großen Bruder manchmal beweisen, dass sie das alleine kann«, sagte Tina. »Stimmt's, Marina?«


  »Ja.« Marina nickte. »Und das ist genauso blöd.«


  »Na, da haben wir doch alle was gelernt«, meinte Alex leicht ironisch.


  »Das ist schön!«, fügte Bibi lachend hinzu. »Und die kleine Hexe will jetzt, dass sich alle lieb haben und weiterfeiern.«


  Die fröhliche Runde sah sich lachend an und rief im Chor: »Null Problemo!«


  So feierten sie bis in den Abend hinein, und im warmen Schein der bunten Lampions in den Bäumen wurde der »runde« Geburtstag des Martinshofs eine gelungene Party!


  1 Bibi und Tina Band 32, »Besuch aus Spanien«


  2 Gleiten auf den Hinterhufen
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